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Zwischen Rückblick und Aufbruch
FELDKIRCH Schon der Titel des 
Abends, „O Radiant Dawn“, wies 
über das bloße Konzert hinaus. 
Was der Stella-Chor und der Kam-
merchor Feldkirch gemeinsam mit 
Solistinnen der Stella Vorarlberg 
am vergangenen Freitagabend vor-
stellten, war weniger eine Abfolge 
einzelner Werke als ein bewusst 
gestalteter musikalischer Zusam-
menhang. Die Programmauswahl 
bewegte sich zwischen Rückblick 
und Ausblick und wurde mit großer 
Sorgfalt entfaltet.

Den Auftakt bildete John Michael 
Trottas „Dies Irae“, ein zeitgenössi-
sches Werk von klarer Kontur. Der 
Chor fand rasch zu einer konzent-
rierten, präzisen Klangsprache, die 
weniger auf dramatische Zuspit-
zung als auf strukturelle Nachvoll-
ziehbarkeit setzte. Trottas Musik 
gewann dadurch an Schärfe, ohne 
plakativ zu wirken. Dieser kontrol-
lierte Zugriff erwies sich als tragfä-
hige Grundhaltung für den weite-
ren Verlauf des Abends.

Benjamin Britten
Mit Anton Bruckners „Christus 
factus est“ öffnete sich der Raum 
zu einer anderen Zeitdimension. 
Die Chöre gestalteten die bekann-
ten Steigerungen mit Geduld und 
Übersicht, ließen den Klang wach-
sen, ohne ihn zu forcieren. Über-
zeugend war dabei die Balance 
zwischen innerer Spannung und 
äußerer Zurückhaltung, die dem 
Werk seine kontemplative Wirkung 
beließ. Die Stimmen verbanden 
sich zu einem geschlossenen Gan-
zen, das nicht auf monumentale 
Wirkung zielte.

Einen zentralen Platz nahm Ben-
jamin Brittens „A Ceremony of Ca-
rols“ ein, aus dem mehrere Num-
mern in schlüssiger Dramaturgie 
ausgewählt wurden. In „Wolcum 
Yole“ überzeugten die Solistinnen 
Anna Choi, Marianna Khudyk und 

Monique Vauti-Rienößl mit klar 
geführten Stimmen und sicherem 
Gespür für Text und Rhythmus. 
Die Harfe, gespielt von Vera Witt, 
verlieh dem Satz jene leichte Be-
weglichkeit, die Brittens Musik zwi-
schen archaischer Schlichtheit und 
moderner Transparenz prägt.

Besonders stimmig geriet „Ba-
lulalow“, getragen von einer ruhi-

gen Zurückgenommenheit, die nie 
ins Sentimentale abglitt. Guan-Hua 
Su, Sahori Miwa, Marianna Khu-
dyk und Monique Vauti-Rienößl 
fanden zu einem ausgewogenen 
Ensembleklang, der Brittens feine 
Harmonik präzise herausarbeitete. 
Im anschließenden Interlude zeig-
te Janessa Embley an der Harfe ein 
ausgeprägtes Gespür für Klangfar-

be und Form, ließ das Instrument 
wirken, ohne es in den Vordergrund 
zu rücken.

Och Jungfrun hon går i ringen
Mit Giovanni Pierluigi da Pales-
trinas „Sicut cervus“ kehrte der 
Abend zur reinen Vokalkunst zu-
rück. Hier überzeugten die Klarheit 
der Linienführung ebenso wie die 

ruhige Atemführung des Chors. Die 
Polyphonie entfaltete sich transpa-
rent und geschlossen, die Stimmen 
blieben jederzeit ausgewogen. Ar-
thur Sullivans „The Long Day Clo-
ses“ setzte dazu einen stillen Ge-
genpol, von schlichter Eleganz und 
verhaltener Melancholie getragen.

Ein weiterer Akzent gelang mit 
Vittoria Aleottis „Hor che la vaga 
aurora“, dessen feine Renaissance-
Linien mit großer Genauigkeit aus-
geformt wurden. Andrej Makors 
„O lux beata Trinitas“ fügte sich als 
zeitgenössisches Werk organisch 
ins Programm ein und überzeugte 
durch klare Struktur und klangliche 
Ruhe.

Im letzten Teil kehrte Britten mit 
„This Little Babe“ und „Spring Ca-
rol“ zurück. Hier zeigten die Chöre 
ihre rhythmische Präzision und ge-
stalterische Beweglichkeit. Astella 
Brenner an der Harfe setzte dabei
klare Akzente, ohne die vokalen 
Linien zu überdecken. James Mac-
millans „O Radiant Dawn“ bildete 
schließlich den programmatischen 
Kern des Abends: ein Werk von ru-
higer Intensität, das Hoffnung nicht 
deklamiert, sondern schrittweise 
entfaltet. Hugo Alfvéns „Och Jung-
frun hon går i ringen“ beschloss das 
Konzert mit volksliedhafter Klar-
heit und warmer Klangfarbe. Die 
musikalische Leitung von Jakob Pe-
böck erwies sich als umsichtig und 
verbindend. Er formte aus den be-
teiligten Chören einen geschlosse-
nen Klangkörper, der Präzision und 
Ausdruck in ein ausgewogenes Ver-
hältnis brachte. O Radiant Dawn 
wurde so zu einem Konzert, das 
auf innere Stimmigkeit setzte und 
durch seine konsequente musikali-
sche Haltung überzeugte. VN-AMA

Der Stella-Chor und der Kammerchor Feldkirch präsentieren ein weit gespanntes Programm.

Single in Berlin

SCHWARZACHDie Autorin Anna 
Dushime ist in Ruanda geboren und 
musste im Alter von fünf Jahren ge-
meinsam mit ihrer Mutter und ih-
ren Schwestern vor dem dortigen 
Völkermord fliehen. Nach ihrer 
Schulzeit in Deutschland studierte 
sie internationales Marketing in den 
Niederlanden und Ungarn. Heute 
ist Dushime Journalistin, Podcas-
terin und Moderatorin. Dushime 
ist mitunter für ihre Kolumne „Bei
aller Liebe“ über Dates und Rassis-
mus bekannt. Ihre Show „Der letzte 
Drink mit Anna Dushime“ wurde 
2024 mit dem Grimme Preis aus-
gezeichnet. Nun erschien ihr De-
bütroman „1000 letzte Dates“.

In „1000 letzte Dates“ wird der 
Leser in Annas Liebesleben ent-
führt. Schon als Kind hatte Anna 
eine genaue Vorstellung, wie sich 
ihr Liebesleben gestaltet: Mit 25 
Jahren findet Anna ihren Traum-
mann. Dieser stellt ihr 18 Monate 
nach ihrem Kennenlernen einen 
Heiratsantrag. Es findet eine große, 
festliche Hochzeit statt. Sie bekom-
men Kinder und gehen auf Reisen. 
Neben großartigen Unterhaltun-
gen und Sex mit dem Ehemann, ist 
Anna außerdem eine richtige Kar-
rierefrau und spendet 30 Prozent 
ihres Gehalts an gemeinnützige Or-

ganisationen. Mittlerweile ist Anna 
erwachsen und ihr Traum ist nicht 
in Erfüllung gegangen: Anna ist 
eine 36-jährige Schwarze Frau, hat 
ein Kind, wohnt zur Miete in Berlin 
und wagt sich in das Singleleben 
voller Dates, Romanzen und komi-
schen Begegnungen.

Künstliche Erzählweise
In „1000 letzte Dates“ erzählt Anna 
von bereits vergangenen Beziehun-
gen, aber auch aktuellen Dates. 
Teilweise sind ihre Geschichten 
zum Schreien komisch. Da wäre 
zum Beispiel Annas Arbeitskollege 
Max: Anna hat eine Romanze mit 

Max, doch sie beenden die Affäre. 
Daraufhin kündigt Max. Aus den 
Augen, aus dem Sinn, denkt Anna. 
Wäre da nicht Annas Chef, der 
meint, sie solle Max Aufgaben über-
nehmen. Eher unangenehm wird 
es, als Max sie in den neuen Job ein-
lernen muss. Auf der Weihnachts-
feier kippt das Fass: Max kommt 
mit der Trennung nicht zurecht und 
schaut zu tief ins Glas. Weil alle Ar-
beitskollegen wissen, dass Max Ge-
fühle für Anna hat und Anna nicht 
als Böse dastehen will, entscheidet 
sie sich dazu, Max nach Hause zu 
begleiten. Anna steigt mit Max in 
das Taxi ein, als Anna jedoch be-
merkt, dass Max eingeschlafen ist, 
springt sie aus dem Taxi, lässt den 
schlafenden Max zurück und läuft 
wieder zur Weihnachtsfeier.

Dushime versucht in „1000 letz-
te Dates“ einen humorvollen Zu-
gang zum Dating zu finden. Die 
Geschichten sind zum Teil auch 
lustig, allerdings ist die Fülle an 
Witzen so hoch, dass die Erzähl-
weise künstlich wirkt. Auch der rote 
Faden fehlt. Leider ist das Buch 
nicht ganz stringent. Der Klappen-
text verspricht „1000 letzte Dates“, 
doch die Autorin verteilt zusehends 
mehr Tipps und Ratschläge: Sei es 
die perfekte Dating-Location, der 
ideale Tag für ein Treffen oder Jobs, 
die der zukünftige Partner (nicht) 
haben sollte – Dushime hat für alles 
einen Tipp. Für Frauen auf Partner-
suche ist das bestimmt spannend, 
allerdings erwartet man sich als 
Leser doch eine etwas rundere Ge-
schichte. CSB

Musik, Literatur und Film von 
Reinhold Bilgeri in der Remise

BLUDENZ Seit 60 Jahren steht 
Reinhold Bilgeri auf der Bühne. 
Ans Aufhören denkt der 75-jährige 
Allrounder aber noch lange nicht. 
„Motivation und Inspiration gehen 
mir nicht aus. Ich kann nicht anders, 
das ist mein Leben. Immer All-in“, 
sagt der Schriftsteller, Musiker und 
Filmemacher mit einem Schmun-
zeln. An diesem Freitag gibt er in 
der Remise Bludenz einen Einblick 
in sein vielseitiges Schaffen. „Es 
wird eine Multimedia-Show“, ge-
währt Bilgeri im Gespräch mit den 
VN einen Vorgeschmack.

Den Auftakt macht eine Rück-
schau auf seinen Erfolgsfilm „Der 
Atem des Himmels“ (2010), der 
kürzlich neu aufgelegt als Taschen-
buch erschienen ist. In Bludenz 
zeigt er Ausschnitte aus dem Film 
und bringt die letzten noch vorhan-
denen DVDs mit. „Mit der Making-
of-Geschichte, wie das alles ent-
standen ist. Ich wollte noch einmal 
eine kleine Verneigung vor diesem 
Film machen“, sagt Bilgeri.

Im zweiten Teil des Abends liest 
Reinhold Bilgeri aus seinem neuen 
Roman „Das Gewissen der Tau-
ben“, der die spannende Liebesge-
schichte der 20-jährigen Gerda und 
des geheimnisvollen Italo-Schwei-
zers Piero erzählt. Parallel arbeitet 
er bereits an der Verfilmung des 
Werks und ist mit der Finalisierung 
des Drehbuchs beschäftigt.

Zwischen den literarischen Pas-
sagen sorgt Bilgeri in der Remise 
auch für musikalische Höhepunkte: 
Klassiker aus dem Great American 

Songbook treffen auf eigene Hits 
des Rock- und Popmusikers. Bil-
geri bewegt sich an diesem Abend 
bewusst zwischen seinen künstleri-
schen Welten. „Es hat mich gereizt, 
einen multimedialen Abend zu ge-
stalten“, sagt er auch mit Blick auf 
sein 60-jähriges Bühnenjubiläum, 
das ebenfalls gefeiert werden will: 
Noch in diesem Frühjahr startet er 
mit seiner Band eine große Öster-
reich-Tour. Der Auftakt dazu findet 
am 21. März um 20.30 Uhr im Dorn-
birner Spielboden statt. VN-TAS

In „1000 letzte 
Dates“ erzählt Anna 
Dushime, wie es ist, 
als 36-Jährige zu da-
ten.

Ein differenziert aufgebautes Programm mit geistlicher Musik aus fünf Jahrhunderten. VICTOR MARIN (3)

Jakob Peböck formte aus Stella-Chor und Kammerchor Feld-
kirch einen geschlossenen musikalischen Körper.

O Radiant Dawn überzeugte mit innerer Stimmigkeit und durch 
seine konsequente musikalische Haltung.

Am Freitag gibt Bilgeri einen spannen-
den Einblick in sein Schaffen. D.FURXER
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1000 letzte Dates
Wie ich die Liebe 
suchte und etwas 

Besseres fand
Anna Dushime

Fr, 23. Jänner 2026, Remise Blu-
denz, 20 Uhr, Ticket und Infos 
unter www.bludenz-events.at

http://www.bludenz-events.at
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https://VN.AT/sup8tc

